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tig ausgefprocben; bos bebeutet fo oiel tute gübrer. llnb bas ift
Se Baiera. Seine rechte ftanb ift ber ïonaifte, ausgefpro»

eben Sbeuieftt), bas ift ber Bräfibent ber gefeßgebenben Körper»
febaft. llnb tuenn man ficb biefe SBorte g emerft unb eingeprägt
bat, ift man in bie bent fieltif rfj en oermanbte gällifcbe Sprache
etmas eingebrungen — tuer tueifj, tuetebe Sprachen unb 2tus=
briide tuir noch erlernen miiffen, unb tuas altes an neuen
Kenntniffen uns angefiebts ber SBeltoerbefferung noch beuorftebt!

2lber bie tteinen unb febeinbat; betanglofen Singe regen uns
oief mehr auf unb bereiten uns grobem Kummer. Sa ift sum
58eifpiel bie Konaertbufterei. Es gibt 2tugenbticf'e im Konaeri»
faal, ba ficb ber ganae Baum in ein Sanatorium umgetuanbelt
au haben febeint, benn mie 2lnftecfung pflanat fid) ber Ruften
bureb bie Barfettreiben unb Stange buret). SBer leibet barunter
am meiften, ber, ber feinen Ruften bat unb in feiner 2lnbacbt
geftört tuirb, ober ber fmftenbe, ber meift bie oerameifeltften
Bnftrengungen macht, um bie ©£plofion feines unangenehmen
ßeibens au unterbriiefen? 2tucb ba feßt tuieberum bie SBiffen»
febaft mit ihren Unterfucbungen ein. Ser Ruften fei anfteefenb,
ober nielmehr ber #uftenreia, fogt fie, ruas tuir übrigens auch
febon bemerft unb feftgeftettt buhen, benn faura erhebt jemanb
feine huftenbe Stimme, fo anttnorten aus allen Saaleifen attbere
buftenbe unb beltenbe Saute. Sann aber tuirb tueiter behauptet,
bah bie fruftenanfätte am häufigften losbrechen, tuenn ein
Bianiffimo bie ©emüter in feinen Bann aiehe. ttnb barauf
bafiert nun eine neue Sbeorie: bie ©rregung bes ©emütes taffe
befonbere Srüfen im Keblfopf anfcbtueüen unb biefe 21nfcbmel=

tungen mürben ben ^uftenreia beruorrufen. Sßir motten nicht
ftreiten unb auch nicht unterfueben, ob bei gemiffen ßeuten her
1. 21pril jeßt febon au fpuefen beginne, gleich mie ber giehelemärit
bereits SBocben uoraus feine Schatten in ben Scbaufenftern
mirft. 3m ©egenteit feßen mir uns bem Bormurf aus, bah mir
ben Seuten einen Bären aufbinben motten — unb boeb tun mir
nichts anbers benn m iffenfcb afttieb e gorfebungen 3U popu»
larifieren.

©ente hätten mir auch oon ben illegalen ,,Beinah=Stern»
eben" berichtet, bie am ôimmelsa'elt entbeeft mürben unb beren
©nt fteben faft uor ben Slugen ber Seleffope gefebah, nämlich
bureb fosmifebe fiataftrophen, gufammenftöhe größerer Blane»
ten. Kaum uom SRutterftern abgefplittert, beginnen fie ihre
fleißigen ©ttipfen um bie Sonne au sieben. Unb -auch hier bat
ftch etmas Beues oollaogen: nämlich ein foleber Beinah=©tern,
ber troß feiner Kleinheit ben ftolaen Stamen „2tpotto" trägt, ift
unferer ©rbe fo nahe gerüeft, bah er gleich mie ber Btonb ihr
treuer Begleiter gemorben ift.

SBir fehen atfo: überall, auf ©rben unb fogar bei ben fun=
fetnben Sternen gebt atterbanb uor, bas ben Sefer ber geitung
aum Stacbbenfen uerantaht unb ihn ba3u 3tuingt. Unb mennnoeb
beute jemanb bie geitung aus ber fjanb legt mit ben 2ßorten:
,,©s fteht boeb nichts barin!" naebbem er über eine Stunbe in
ihr herum gelefen bat, unb ihn mäbrenb biefer Seit niemanb
ftören burfte, bie SDSett um ihn überhaupt uerfunfen au fein
febien — menn atfo ficb beute jemanb fo äußert, fo begebt er
fiCberlicb ein grohes, grohes Unrecht. ©briftian ßuegguet.

«1WWI?

omctoRtotn

Ser ß eb ens h a It ung s inb er ift
ftabil geblieben. Seit 3abresfrift beträgt
bie ©rböbung 4,4 Broaent, feit bem Sep»
tember 1936 (granfenabmertung) 5,6 Bro»
aent. Sie 3nberaiffer ber Stabrungstoften
betäuft ficb 3U ©nbe 1937 auf 130,5 gegen»
über 130,4 im Bormonat unb 123,1 au
©nbe Se3ember bes Borjahres.

Ser Bunbesratsbefcbluh über bie B a n »

f e n f a n i e r u n g ift für bas 3abr 1938
uerlängert morben. ©r mürbe gleich ö)ie
bas ginanaprogramm um ein 3ahr oer»
längert in bem Sinne, bah biefer Befcbtuß,
her eine Sücfe in ber Banfengefeßgebung
ausfüllt, im ßaufe bes gahres 1938 in bas
befinitioe Stecht übergeführt merben îann.

2tm 3nternat. 2t u t o m o b i l f a »

Ion in ©enf nom 11. bis 20. gebruar
mürbe Bunbesrat Blinger als Bertreter
bes Bundesrates beaeiebnet.

3n ber Sfcbedjoftomafifcben
©efanbtfcbaft tritt eine 2tenberung
her ßeitung ein, ba ber bisherige ©efanbte
in Bern, #err Künal=3iaersfp auf 1. ge=
bruar nach 2Bien oerfeßt mirb unb aum
neuen ©efanbten fjerr Sr. Sheob. Strer
ernannt mürbe.

Born Kommanbo entlaffen mürbe
0 b er ft b in if io n är b e Si esb acb
unter Berbanîung ber geleifteten Sienfte,
um in bas Benfionsuerbältnis überautre»
ten.

3n 21 a r a u mürbe au ©bren bes frühe»
ren Stabtammanns fjäffig, ber 25 3ahre
lang Stabtammann mar, am Statbaus eine
Bronaetafel angebracht.

Sie ßage bes Stabttbeaters in Bafel
bat ficb infolge oerfebiebener günftiger lim»
ftänbe, insbefonbere bureb bie gumenbun»
gen aus ben ©rträgniffen ber 2lrba=ßot»
terie uerbeffert. Seitens bes Sbeaternor»
ftanbes beftehen Borfcbläge über bie Set»
Eung Eünftiger Betriebsbefiaite aus prioa»
ten fOtittetn unb auf freimütigem 2ßege.

3n ber Beujabrsnacbt rettete ein Both
aeibunb bes Stiehener Bottens einen 64=

jährigen Btann, ber im SB äffergrab en lag
unb oor Kälte febon fteif mar. Ser fjunb
batte ben Bîann non ficb aus aufgeftöbert.

Ser Bafler 3oo foil in einigen SBocben,
oorausgefeßt, bah feine neuen Seucbenfätte
auftreten, mieber eröffnet merben. Sie er»

franften Siere finb auf bem SBege ber
Befferung.

Ser St. ©aller ©emeinberat ftimmte
ben Einträgen bes Stabtrates über ben
Innenausbau unb bie finanaiette Beorga»
nifation bes Stabttbeaters au. Sanacb hat
bie Stabt für ben Snnenausbau gr.

168,000 unb für bie finanaiette Beorgani»
fation gr. 100,000 au übernehmen. Saau
fommt eine ©rböbung ber jährlichen Sub»
oention oon gr. 115,000 auf gr. 135,000.

2tm ©eburtshaus oon SSalter Blütet»
hol3er in St. ©allen am untern ©ra»
ben ift eine ©ebenftafet angebracht mor»
ben. — 21m Beujabrstag trat Konrab 5u»
gentobler in B h e i n e cf in fein 103. ße=
bensjabr.

Ilm bie ßehrftette an ber Brimarfcbule
B o r f cb a cb haben ficb nicht meniger benn
74 ßetjrer unb ßehrerinnen bemorben.

3n ©enf ereignete ficb im Sécberon»
Quartier in einer Srogerie eine ftarfe ©r=
plofion, auf bie eine geuersbrunft folgte,
©in 2lngeftettter rücfte eine grofje 2letber=
flafcbe oom Blaße unb ein anberer aünbete
bas eteftrifebe ßiebt an. ©s entftanb ein
gunfe, ber bie im Baume befinblicben
Betbergafe entaünbete. Surcb eine ameite
©rplofion mürbe ein geuerroebrmann
febmer oermunbet unb ging bas ganae Bio»
biliar in Brüche.

Ser ehemalige ©tomn ©milio ©aoattini
oom girfus Knie ift in ©enf im 70. 2llters»
jähr geftorben.

3n S a o o s oerungtüdte ein 26jähriger
englifeber Stubent beim Sfifport, inbem er
am Sorfeingang gegen einen oorftebenben
Stein ftieh unb ftürate. ©r ftarb im Kran»
fenbaus an ben Berleßungen.
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tig ausgesprochen; das bedeutet so viel wie Führer. Und das ist
Mr. De Valera. Seine rechte Hand ist der Tanaiste, ausgespro-
chen Theniesty, das ist der Präsident der gesetzgebenden Körper-
schaft. Und wenn man sich diese Worte gemerkt und eingeprägt
hat, ist man in die dem Keltischen verwandte gällische Sprache
etwas eingedrungen — wer weiß, welche Sprachen und Aus-
drücke wir noch erlernen müssen, und was alles an neuen
Kenntnissen uns angesichts der Weltverbesserung noch bevorsteht!

Aber die kleinen und scheinbar belanglosen Dinge regen uns
viel mehr auf und bereiten uns größern Kummer. Da ist zum
Beispiel die Konzerthufterei. Es gibt Augenblicke im Konzert-
saal, da sich der ganze Raum in ein Sanatorium umgewandelt
zu haben scheint, denn wie Ansteckung pflanzt sich der Husten
durch die Parkettreihen und Ränge durch. Wer leidet darunter
am meisten, der, der keinen Husten hat und in seiner Andacht
gestört wird, oder der Hustende, der meist die verzweifeltsten
Anstrengungen macht, um die Explosion seines unangenehmen
Leidens zu unterdrücken? Auch da setzt wiederum die Wissen-
schast mit ihren Untersuchungen ein. Der Husten sei ansteckend,
oder vielmehr der Hustenreiz, sagt sie, was wir übrigens auch
schon bemerkt und festgestellt haben, denn kaum erhebt jemand
seine hustende Stimme, so antworten aus allen Saalecken andere
hustende und bellende Laute. Dann aber wird weiter behauptet,
daß die Hustenanfälle am häufigsten losbrechen, wenn ein
Pianissimo die Gemüter in feinen Bann ziehe. Und darauf
basiert nun eine neue Theorie: die Erregung des Gemütes lasse

besondere Drüsen im Kehlkopf anschwellen und diese Anschwel-

lungen würden den Hustenreiz hervorrufen. Wir wollen nicht
streiten und auch nicht untersuchen, ob bei gewissen Leuten der
1. April jetzt schon zu spucken beginne, gleich wie der Ziebelemärit
bereits Wochen voraus seine Schatten in den Schaufenstern
wirft. Im Gegenteil setzen wir uns dem Vorwurf aus, daß wir
den Leuten einen Bären aufbinden wollen — und doch tun wir
nichts anders denn wissenschaftliche Forschungen zu popu-
larisieren.

Gerne hätten wir auch von den illegalen „Beinah-Stern-
chen" berichtet, die am Himmelszelt entdeckt wurden und deren
Entstehen fast vor den Augen der Teleskope geschah, nämlich
durch kosmische Katastrophen, Zusammenstöße größerer Plane-
ten. Kaum vom Mutterstern abgesplittert, beginnen sie ihre
fleißigen Ellipsen um die Sonne zu ziehen. Und auch hier hat
sich etwas Neues vollzogen: nämlich ein solcher Beinah-Stern,
der trotz seiner Kleinheit den stolzen Namen „Apollo" trägt, ist
unserer Erde so nahe gerückt, daß er gleich wie der Mond ihr
treuer Begleiter geworden ist.

Wir sehen also: überall, auf Erden und sogar bei den fun-
kelnden Sternen geht allerhand vor, das den Leser der Zeitung
zum Nachdenken veranlaßt und ihn dazu zwingt. Und wenn noch
heute jemand die Zeitung aus der Hand legt mit den Worten:
„Es steht doch nichts darin!" nachdem er über eine Stunde in
ihr herum gelesen hat, und ihn während dieser Zeit niemand
stören durfte, die Welt um ihn überhaupt versunken zu sein
schien — wenn also sich heute jemand so äußert, so begeht er
sicherlich ein großes, großes Unrecht. Christian Luegguet.

MW
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Der L eb ens h a ltung sind ex ist
stabil geblieben. Seit Jahresfrist beträgt
die Erhöhung 4,4 Prozent, seit dem Sep-
tember 1936 (Frankenabwertung) 5,6 Pro-
zent. Die Indexziffer der Nahrungskosten
beläuft sich zu Ende 1937 auf 136,5 gegen-
über 136,4 im Vormonat und 123,1 zu
Ende Dezember des Vorjahres.

Der Bundesratsbeschluß über die B an -

ken s a nier u n g ist für das Jahr 1938
verlängert worden. Er wurde gleich wie
das Finanzprogramm um ein Jahr ver-
längert in dem Sinne, daß dieser Beschluß,
der eine Lücke in der Bankengesetzgebung
ausfüllt, im Laufe des Jahres 1938 in das
definitive Recht übergeführt werden kann.

Am Internat. Automobils«-
lon in Genf vom 11. bis 26. Februar
wurde Bundesrat Minger als Vertreter
des Bundesrates bezeichnet.

In der Tschechoslowakischen
Gesandtschaft tritt eine Aenderung
der Leitung ein, da der bisherige Gesandte
in Bern, Herr Künzl-Iizersky auf 1. Fe-
bruar nach Wien versetzt wird und zum
neuen Gesandten Herr Dr. Theod. Strer
ernannt wurde.

Vom Kommando entlassen wurde
O b er std iv isio n är de Diesbach
unter Verdankung der geleisteten Dienste,
um in das Pensionsverhältnis überzutre-
ten.

In A a r au wurde zu Ehren des frühe-
ren Stadtammanns Hässig, der 25 Jahre
lang Stadtammann war, am Rathaus eine
Bronzetafel angebracht.

Die Lage des Stadttheaters in Basel
hat sich infolge verschiedener günstiger Um-
stände, insbesondere durch die Auwendun-
gen aus den Erträgnissen der Arba-Lot-
terie verbessert. Seitens des Theatervor-
standes bestehen Vorschläge über die Dek-
kung künftiger Betriebsdefizite aus priva-
ten Mitteln und auf freiwilligem Wege.

In der Neujahrsnacht rettete ein Poli-
zeihund des Riehener Postens einen 64-
jährigen Mann, der im Wassergraben lag
und vor Kälte schon steif war. Der Hund
hatte den Mann von sich aus aufgestöbert.

Der Basler Zoo soll in einigen Wochen,
vorausgesetzt, daß keine neuen Seuchenfälle
auftreten, wieder eröffnet werden. Die er-
krankten Tiere sind auf dem Wege der
Besserung.

Der St. G aller Gemeinderat stimmte
den Anträgen des Stadtrates über den
Innenausbau und die finanzielle Reorga-
nisation des Stadttheaters zu. Danach hat
die Stadt für den Innenausbau Fr.

168,666 und für die finanzielle Reorgani-
sation Fr. 166,666 zu übernehmen. Dazu
kommt eine Erhöhung der jährlichen Sub-
vention von Fr. 115,666 auf Fr. 135,666.

Am Geburtshaus von Walter Mittel-
holzer in St. Gallen am untern Gra-
ben ist eine Gedenktafel angebracht wor-
den. — Am Neujahrstag trat Konrad Hu-
gentobler in R h e i neck in sein 163. Le-
bensjahr.

Um die Lehrstelle an der Primärschule
R 0 r s ch a ch haben sich nicht weniger denn
74 Lehrer und Lehrerinnen beworben.

In Genf ereignete sich im Sêcheron-
Quartier in einer Drogerie eine starke Ex-
plosion, auf die eine Feuersbrunst folgte.
Ein Angestellter rückte eine große Aether-
flasche vom Platze und ein anderer zündete
das elektrische Licht an. Es entstand ein
Funke, der die im Raume befindlichen
Aethergase entzündete. Durch eine zweite
Explosion wurde ein Feuerwehrmann
schwer verwundet und ging das ganze Mo-
biliar in Brüche.

Der ehemalige Clown Emilio Cavallini
vom Zirkus Knie ist in Genf im 76. Alters-
jähr gestorben.

In Davos verunglückte ein 26jähriger
englischer Student beim Skisport, indem er
am Dorfeingang gegen einen vorstehenden
Stein stieß und stürzte. Er starb im Kran-
kenhaus an den Verletzungen.
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Sit glims brannten in einer engge»
fdjtoffenen ©ruppe non Häufern nnb Stäl»
len brei Käufer nnb brei Ställe ob. Sie
brei nom Branb betroffenen gamitien, bie
in befcbeibenen Berhältniffen leben, tonn»
ten faft nichts retten. Sas Bieb tonnte ge»
rettet merben, bagegen oerbrannte bas
Heu.

3n 3EÜ e f o c c o ift bas Schulhaus nachts
2 llhr, trofe fofortigem (Eingreifen ber
geuermehr, total niebergebrannt.

3m Bahnhof fiusern geriet ein jun»
ger SSagenpufeer, her auf ben rollenben
3ug auffpringen mollte, unter bie 5tab er,
roobei ihm ein guh abgefchnitten tourbe.
3m Kranfenhaus muhte ihm bas Bein
amputiert toerben. Ser junge fOtann hatte
fich 3U SBeihnachten oerlobt.

3n Obtoalben erhält nunmehr jeber
Stabfahrer oon ber tant, Boliseibireftion
unter SOtithilfe her Haftpfticbt=Berfid)e=
rungsgefeßfchaft eine bunte, inftruîtioe
Berfebrsfibel, bie sum forreften gahren
anleitet.

©in Quarsbergœerî toirb bei
©hippis im SBallis neu eröffnet. Sas
2Berf tourbe toährenb bes Krieges ausge»
beutet, hernach aber toieber ftillgelegt.
Seither follen neue Quarsgänge entbecft
morben fein.

Ser Haupttreffer ber fiotterie sugunften
einer t e f f i n i f <h e n 3ournaliftenfür=
forgefaffe unb einer Brbeitslofenbitfe fiel
auf einen ©ipfer unb fötaler in Sangnau,
ber feit brei SJtonaten arbeitslos ift. ©r
beträgt gr. 80,000.

3m Kantonsrat 3 ü r i ch haben bie Stäte
begonnen, 3üribütfcl) 3U reben. Sen Bn=
fang machte ber Cantonale ginansbirettor
Sr. Streuli.

uuäiia

Ser ©rohe 9t a t bes Kantons Bern
hat im ©inoerftänbnis mit bem 9tegie=
rungsrat eine auherorbentliche 2Binterfef=
fion auf ben 31. 3anuar feftgefefet.

23ei ber Hunsitenbrücte fuhr ber
Hanbelsmann 9tubolf Bühler aus Betp
mit feinem Berfonenauto oon hinten in ein
Bferbefuhrmert, tonbei er tätlich oerlefet
mürbe. Sein mitfahrenber Bruber erlitt
ebenfalls fchmere SSerlefeungen unb muhte
ins Kranfenhaus überführt merben.

Beim Bahnübergang Sennigt'ofen bei
Oftermunbigen mürbe ber 30jährige
Bferbemärter Hans Kislig, als er ben 2Beg
3u feiner Braut längs ber Bahnböfchung
nahm, burch ben Shuner Schnellzug ange»
fahren unb getötet.

Sie Kirchgemeinbeoerfammlung in
K ö n i 3 mahlte 3u ihrem Bräfibenten ©.
Bieberhäufer in Könis. Sas Bubget, beffen
©innahmen unb Busgaben ausgeglichen
finb, mürbe angenommen, ©s fieht eine
Blanfonturrens für eine Kirche in SBabern
oor, ferner mirb bie Kirchhofmauer in
Könis auch int obern Seil abgerufen unb

fchönen SBorten mürbe bes abtretenben
Drganiften ©ottlieb Schreier in Bieber»
fcherli, ber 25 3ahre lang ber Kirche treu
biente, gebacht.

3n 9B o r b mürben im 3af)te 1937 ge»
tauft 60 Kinber, fonfirmiert 101 Kinber,
getraut 40 Baare, mooon 30 oon aus»
märts; Beerbigungen fanben 46 ftatt. Buf»
fallenb ift bie fteine 3at)l ber Saufen ge»
genüber ber grohen 3ahl ber Bbmittierten,
mie überhaupt her bebeutenbe ©eburtem
rücfgang auch in ber Schule bemerfbar ift.

3n ©matt bei Schlohmil mürbe ber
59jährige Bubolf ©uffet oon einem Ber=
fonenauto umgemorfen unb tätlich oerleht.

3n 301 u r i bei Bern mürbe bei einer
Semperatur unter Bull ein fchöner 9legen=
bogen entbecft — eine feltene ©rfcheinung
bei Kältegraben.

fiangenthal hat sum 3meitenmal
bas ©emeinbebubget für 1938 oermorfen.
Siefes fab einen Steuerauffchlag oon 0,2
Bromille oor.

3n fi o fe m i l mürbe im Bahnten einer
befcbeibenen geier ber neue griebbof ein=
gemeiht. Bereits 1883 muhte her alte
griebbof bei ber Kirche oerlaffen unb eine
Beuanlage gefchaffen merben, nörblicb her
Kirrfjenfelbftrahe. 2lber fchon 1903 mürbe
ber griebbof su flein, fobah er mieberholt
ermeitert merben muhte. Ser neue grieb*
bof bient ausfchliehlich ber ©rbbeftattung,
mährenb ber Kirchhof 3U einer fchönen 2tn=
läge sur llrnenbeftattung umgemanbett ift.

Sie Seftion 3B e I cö n a u bes Beloflubs
S. B. B. erhielt für ihre 25jährige 3uge»
hörigfeit bie Bannerfchleife. gerner mirb
bie 4. tant. ÏBanberfahrt nächftes 3ahr nach
SBelchnau fommen.

Sie ©inmohnergemeinbeoerfammlung
O b e r b i p p befchloh ben Busbau her
SBafferoerforgung. ©eplant ift bie ©rfteh
lung eines neuen Beferooirs mit smei
Kammern su je 200 Kubifmeter gaffungs=
oermögen auf ber Bnböbe nörblich ber
Knabenersiehungsanftalt.

3n Bieberbipp befchloh bie ©in»
mohnergemeinbe»Berfammlung nach leb»
hafter Sisfuffion mit 144 gegen 101 Stirn»
men ben Bücffauf bes Sicht» unb Kraft»
nefees ber ©emeinbe oom ©leftrisitätsmerf
SBpnau um bie Summe oon gr. 240,000.
©benfo mürbe bie Busführung ber smeiten
unb britten ©tappe bes Busbaues ber
SBafferoerforgung sugeftimmt.

Sangnau hat fein Sdjutfeft auf ben
erften Sonntag im 3Bai feftgefefet. Bis jefet
mürbe es ftets am Sonntag, nach Oftern
abgehalten.

Sumismalb hat ben Beubau eines
Schulhaufes befchloffen. Samit ift eine
Steuererhöhung oon 0,2 Broutille oerbun»
ben. Sie Koftenfumme beträgt gr. 715,000.

©in Branb in ben eibg. Konftruftions»
roerfftätten in Shun hat bas aus H0I3
beftehenbe ©ebäube, bas ber Unterbrin»
gung oon glugaeugbeftanbteilen biente,
oollftänbig eingeäfchert. 3m Dberftocf bes
©ebäubes befanben fich Bureaur. Ser Herb
bes Branbes ift in einem Sager bes alten
SBerfftatt» unb Blagasingebäubes 3U fu»
chen. Bebeutenb gröher als ber gr. 200,000

mertooller glugseugbeftanbteile, moburch
eine Bersögerung im glugseugbau eintritt.

3n Satterbach bei © r l e n b a ch mih=
hanbelte ein Knecht ben anbern bei einem
Streite fo fchmer, bah biefer ben Ber»
lehungen im Spital erlegen ift.

3n © ft a a b hat fid) eine ©efellfchaft
fonftituiert, bie ben Bau einer Schlitten»
bahn auf bas ©ggli (1650 m ü. SB.) be=

smecft. Ser Höhenunterfchieb beträgt 520
9Beter, bie Sracelänge oon ber 3Batten=
fprungfchan3e bis ©ggli 1250 SBeter. ©s
merben mit biefer Schlittenbahn oier oer»
fchiebene prächtige Bbfahrtsrichtungen er»
fchloffen.

Buf ben oerfrfjiebenen BIpen bes Has»
l i b e r g e s finb in ben lefeten SBochen
©inbrüche oerübt morben, mobei bie Hüt»
ten teitmeife beträd)tlich befchäbigt mürben.
Bun mürbe ber Säter, ein junger Burfche,
ermifcht. ©r erflärte, fid) an ben Borräten
gütlich getan su haben.

3n B i e l führten am 1. 3anuar bie ©e=
fchäftsleute eine Broteftoerbunfelung burch,
inbem fie am Bbenb bie Schaufenfter un»
beleuchtet liehen. Ser Broteft richtete fich
gegen ben teuren eleftrifchen Strom.

Ser B i e l e r f e e ift mährenb ber Kälte
sugefroren, inbem fich runb um ben See
eine siemlich meit ausreichenbe ©isfd)icht
bilbete.

in richtiger glucht neu erftellt merben. 3nbetragenbe ©ebäubefchaben ift ber Berluft

Sie neue B a r e b r ü et e ift fo meit ge=
biehen, bah ein Bufrichtefeft begangen
merben tonnte. Siefes mürbe oon ber Bau»
Unternehmung Barebrücfe SBB Bern in
ber Kantine ber Schüfeenmatte burchge»
führt, mobei fich Bertreter ber SBB, Bau»
leitung, Unternehmer unb Brbeiterfchaft
oereinigten.

©ine r ö m i f d) e B a b e a n I a ge ift auf
ber oon ber Bare gebilbeten ©ngehalbinfel
freigelegt morben. Birgenbmo in ber
Schmeis ift bis heute eine römifche Babe»
anlage fo oollftänbig unb gut unterhatten
ausgegraben morben, fobah biefem gunbe
eine Bebeutung 3utommt, bie für bie ©r»
tenntnis ber römifchen Kultur meit über bie
©rensen bes Sanbes hinausgeht, ©s finb
Borfehren getroffen, bie Bnlage einsuhe»
gen.

©in internat. KongrehfürSpi»
t a t b i b l i 01 h e t a r e mirb in Bern oom
7. bis 10. 3uni burchgeführt merben. Ser
Berbanb Schmeis. Kranfenanftalten (Be»
ffa) hat bie Borbereitung bes Kongreffes
an bie Hanb genommen. Bn bie Sagung
in ber Bunbesftabt mirb fich eine Beife ber
©äfte über ben Brünig nach ßusern an»
fchliehen.

3n Bern ftarb Heinrich Steiger,
Befifeer ber befannten ßithographie, beren
Begrünber er mar, im Biter oon 74 3ab=
ren. Ser Berftorbene tonnte lefetes 3abr
bas 50jährige ©efchäftsjubitäum erleben.

gerner oerftarb Sirettor grih
Simmerli, ber mährenb 15 3ahren
Sirettor bes Berbanbes tanbmirtfchaftlicher
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In Flims brannten in einer engge-
schlossenen Gruppe von Häusern und Stäl-
len drei Häuser und drei Ställe ab. Die
drei vom Brand betroffenen Familien, die
in bescheidenen Verhältnissen leben, konn-
ten fast nichts retten. Das Vieh konnte ge-
rettet werden, dagegen verbrannte das
Heu.

In M e s o c co ist das Schulhaus nachts
2 Uhr, trotz sofortigem Eingreifen der
Feuerwehr, total niedergebrannt.

Im Bahnhof Luzern geriet ein jun-
ger Wagenputzer, der auf den rollenden
Zug aufspringen wollte, unter die Räder,
wobei ihm ein Fuß abgeschnitten wurde.
Im Krankenhaus mußte ihm das Bein
amputiert werden. Der junge Mann hatte
sich zu Weihnachten verlobt.

In Obwalden erhält nunmehr jeder
Radfahrer von der kant. Polizeidirektion
unter Mithilfe der Haftpflicht-Versiche-
rungsgesellschaft eine bunte, instruktive
Verkehrsfibel, die zum korrekten Fahren
anleitet.

Ein Quarzbergwerk wird bei
Chip pis im Wallis neu eröffnet. Das
Werk wurde während des Krieges ausge-
beutet, hernach aber wieder stillgelegt.
Seither sollen neue Quarzgänge entdeckt
worden sein.

Der Haupttreffer der Lotterie zugunsten
einer tessinischen Iournalistenfür-
sorgekasse und einer Arbeitslosenhilfe fiel
auf einen Gipfer und Maler in Langnau,
der seit drei Monaten arbeitslos ist. Er
beträgt Fr. 80,VW.

Im Kantonsrat Zürich haben die Räte
begonnen, Züridütsch zu reden. Den An-
fang machte der kantonale Finanzdirektor
Dr. Streuli.

Wà
Der Große Rat des Kantons Bern

hat im Einverständnis mit dem Regie-
rungsrat eine außerordentliche Winterses-
sion auf den 31. Januar festgesetzt.

Bei der Hunzikenbrücke fuhr der
Handelsmann Rudolf Bühler aus Belp
mit seinem Personenauto von hinten in ein
Pferdefuhrwerk, wobei er tätlich verletzt
wurde. Sein mitfahrender Bruder erlitt
ebenfalls schwere Verletzungen und mußte
ins Krankenhaus überführt werden.

Beim Bahnübergang Dennigkofen bei
O st e r m u n d i g e n wurde der 30jährige
Pferdewärter Hans Kislig, als er den Weg
zu seiner Braut längs der Bahnböschung
nahm, durch den Thuner Schnellzug ange-
fahren und getötet.

Die Kirchgemeindeversammlung in
Köniz wählte zu ihrem Präsidenten G.
Niederhäuser in Köniz. Das Budget, dessen
Einnahmen und Ausgaben ausgeglichen
sind, wurde angenommen. Es sieht eine
Plankonkurrenz für eine Kirche in Wabern
vor, ferner wird die Kirchhofmauer in
Köniz auch im obern Teil abgerissen und

schönen Worten wurde des abtretenden
Organisten Gottlieb Schreier in Nieder-
scherli, der 25 Jahre lang der Kirche treu
diente, gedacht.

In W o rb wurden im Jahre 1937 ge-
tauft 60 Kinder, konfirmiert 101 Kinder,
getraut 40 Paare, wovon 30 von aus-
wärts: Beerdigungen fanden 46 statt. Auf-
fallend ist die kleine Zahl der Taufen ge-
genüber der großen Zahl der Admittierten,
wie überhaupt der bedeutende Geburten-
rückgang auch in der Schule bemerkbar ist.

In G w att bei Schloßwil wurde der
39jährige Rudolf Gusset von einem Per-
sonenauto umgeworfen und tätlich verletzt.

In Muri bei Bern wurde bei einer
Temperatur unter Null ein schöner Regen-
bogen entdeckt — eine seltene Erscheinung
bei Kältegraden.

Langenthal hat zum zweitenmal
das Gemeindebudget für 1938 verworfen.
Dieses sah einen Steueraufschlag von 0,2
Promille vor.

In L otzw il wurde im Rahmen einer
bescheidenen Feier der neue Friedhof ein-
geweiht. Bereits 1883 mußte der alte
Friedhof bei der Kirche verlassen und eine
Neuanlage geschaffen werden, nördlich der
Kirchenfeldstraße. Aber schon 1903 wurde
der Friedhof zu klein, sodaß er wiederholt
erweitert werden mußte. Der neue Fried-
Hof dient ausschließlich der Erdbestattung,
während der Kirchhof zu einer schönen An-
läge zur Urnenbestattung umgewandelt ist.

Die Sektion M elch n audes Veloklubs
S. R. B. erhielt für ihre 25jährige Zuge-
Hörigkeit die Bannerschleife. Ferner wird
die 4. kant. Wanderfahrt nächstes Jahr nach
Melchnau kommen.

Die Einwohnergemeindeversammlung
Oberbipp beschloß den Ausbau der
Wasserversorgung. Geplant ist die Erstel-
lung eines neuen Reservoirs mit zwei
Kammern zu je 200 Kubikmeter Fassungs-
vermögen auf der Anhöhe nördlich der
Knabenerziehungsanstalt.

In Niederbipp beschloß die Ein-
wohnergemeinde-Versammlung nach leb-
hafter Diskussion mit 144 gegen 101 Stim-
men den Rückkauf des Licht- und Kraft-
netzes der Gemeinde vom Elektrizitätswerk
Wynau um die Summe von Fr. 240,000.
Ebenso wurde die Ausführung der zweiten
und dritten Etappe des Ausbaues der
Wasserversorgung zugestimmt.

Langnau hat sein Schulfest auf den
ersten Sonntag im Mai festgesetzt. Bis jetzt
wurde es stets am Sonntag nach Ostern
abgehalten.

S u m i s w ald hat den Neubau eines
Schulhauses beschlossen. Damit ist eine
Steuererhöhung von 0,2 Promille verbun-
den. Die Kostensumme beträgt Fr. 715,000.

Ein Brand in den eidg. Konstruktions-
Werkstätten in Thun hat das aus Holz
bestehende Gebäude, das der Unterbrin-
gung von Flugzeugbestandteilen diente,
vollständig eingeäschert. Im Oberstock des
Gebäudes befanden sich Bureaux. Der Herd
des Brandes ist in einem Lager des alten
Werkstatt- und Magazingebäudes zu su-
chen. Bedeutend größer als der Fr. 200,000

wertvoller Flugzeugbestandteile, wodurch
eine Verzögerung im Flugzeugbau eintritt.

In Latterbach bei Erlenbach miß-
handelte ein Knecht den andern bei einem
Streite so schwer, daß dieser den Ver-
letzungen im Spital erlegen ist.

In Gstaad hat sich eine Gesellschaft
konstituiert, die den Bau einer Schlitten-
bahn auf das Eggli (1650 m ü. M.) be-
zweckt. Der Höhenunterschied beträgt 520
Meter, die Tracelänge von der Matten-
sprungschanze bis Eggli 1250 Meter. Es
werden mit dieser Schlittenbahn vier ver-
schiedene prächtige Abfahrtsrichtungen er-
schlössen.

Auf den verschiedenen Alpen des H a s -

lib er g es sind in den letzten Wochen
Einbrüche verübt worden, wobei die Hüt-
ten teilweise beträchtlich beschädigt wurden.
Nun wurde der Täter, ein junger Bursche,
erwischt. Er erklärte, sich an den Vorräten
gütlich getan zu haben.

In B i el führten am 1. Januar die Ge-
schäftsleute eine Protestverdunkelung durch,
indem sie am Abend die Schaufenster un-
beleuchtet ließen. Der Protest richtete sich

gegen den teuren elektrischen Strom.
Der B i ele r s eeist während der Kälte

zugefroren, indem sich rund um den See
eine ziemlich weit ausreichende Eisschicht
bildete.

in richtiger Flucht neu erstellt werden. In betragende Gebäudeschaden ist der Verlust

Die neue A a r e brücke ist so weit ge-
drehen, daß ein Aufrichtefest begangen
werden konnte. Dieses wurde von der Bau-
Unternehmung Aarebrücke SBB Bern in
der Kantine der Schützenmatte durchge-
führt, wobei sich Vertreter der SBB, Bau-
leitung, Unternehmer und Arbeiterschaft
vereinigten.

Eine rö m i s ch e B a d e a nl a ge ist auf
der von der Aare gebildeten Engehalbinsel
freigelegt worden. Nirgendwo in der
Schweiz ist bis heute eine römische Bade-
anlage so vollständig und gut unterhalten
ausgegraben worden, sodaß diesem Funde
eine Bedeutung zukommt, die für die Er-
kenntnis der römischen Kultur weit über die
Grenzen des Landes hinausgeht. Es sind
Vorkehren getroffen, die Anlage einzuhe-
gen.

Ein internat. KongreßfürSpi-
t alb i b l i o t h e k a re wird in Bern vom
7. bis 10. Juni durchgeführt werden. Der
Verband Schweiz. Krankenanstalten (Ve-
ska) hat die Vorbereitung des Kongresses
an die Hand genommen. An die Tagung
in der Bundesstadt wird sich eine Reise der
Gäste über den Brünig nach Luzern an-
schließen.

In Bern starb Heinrich Steiger,
Besitzer der bekannten Lithographie, deren
Begründer er war, im Alter von 74 Iah-
ren. Der Verstorbene konnte letztes Jahr
das 50jährige Geschäftsjubiläum erleben.

Ferner verstarb Direktor Fritz
Zimmerli, der während 15 Iahren
Direktor des Verbandes landwirtschaftlicher
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©enoffenfchaften non Bern uni) benachbar»
ter Kantone mar. ffiährenb 35 Satiren
[teilte er bem Berbanb [eine große 21rbeits=
traft 3ur Verfügung unb trug in h eroorra»
genbem Btaße sur ©rttroicHung biefer Dr»
ganifation bei.

11 m i> t e S e o a.
2Bie erinnerlich, fanb bie Stehung ber

5. ©eoa=ßotterie am 12. .Booerrtber ftati.
Sas ©fücf foil babei einen überaus gerech»
ten, oolfstümlichen 2ßeg gegangen fein.
Ober ift es nicht erfreulich, baß ber eine
ber fjunberttaufenber 10 ©emimtern su»
tarn, bie alle ihren Slnteit recht gut ge=
brauchen tonnen? Unb bann bie 3 to ei
Sienftmäbchen, toie mögen fie aufgeatmet
haben, als bie ©tüctsgöttin bem einen
gleich Sr. 75,000.—, bem anbern Sr.
30,000.— in ben ©<hoß marf! ©in ßanb»
arbeiter erlebte bie Sreube, Sr. 40,000.—
eintaffieren su bürfen unb einem mähr»
fchaften ©enterbter traf es gleich Sr.
50,000.—. ©ine auffallenbe ©tücfsfträbne
reichte biesmat nach bem bernifchen ©ee»
tanb, bas auch bem anbern £>unberttau»
fenber frohe Aufnahme gemährte. 2tuch
bie oieten Heineren Sreffer non Sr. 20,000
unb Sr. 10,000 finb ausnahmetos in ar=
beitsgemohnte ifänbe gefallen.

21m 1. Sebruar, atfo in menigen SBochen,
mirb ber ßosoerfauf ber 6. ©eoa=ßotterie
beginnen; bas Bublifum mirb mit brei
intereffanten Steuerungen überrafcht mer»
ben.

• *

SBei ber Seftüre

»Ott SSSatter £)ietifer§

©ebtd)ten *

Surch bie aufgepeitfchten Seiten

Xäglich grelle Söne gelten,

Sie uns ftets oor milbes ©treiten
Unb gor frfjroerfte Sragen ftetten.

Socb basmifchen, traumoerloren,

klingt metobifch, füll unb teife,

Bktlbesfelig, geiftgeboren,

©ines Sichters sarte SBeife.

Sant bem treuen Unbeirrten,
Ser getroft burchs Sunfet fcbreitet

Unb bie ©inne, bie oermirrten,
Su ben em'gen Sternen leitet.

U. 2B. Süricher.

*) Sas fiebente Buch: Beue ©ebicbte oon
Sßälter Sietifer. Bertag 21. Srancfe 21. ®.

f Rudolf Bratschi
alt Gärtnermeister in Bern.

Ser ©nbe Booember in Bern oerftor»
bene #err Bubolf Bratfchi mürbe im
Sahre 1858 in Bern geboren, mo fein Ba»
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ter am Bunbesrain eine ffanbelsgartnerei
betrieb. Stach 21bfoloierung ber bernifchen
Brimarfchule unb fpäter ber ©emerbe»
fchule lernte er im oäterlichen Betriebe
ben ©ärtnerberuf. Sie anfchtießenben

SBanberjahre führten ihn nach Solothum
unb burch bas fchöne Sranfreich. 3n Baris
arbeitete er bei ben bamals führenben
Bteiftern bes Smergobftbaues, mobei er
fich feine ©pesialfenntniffe in biefem Sache
erroarb. ©päter trat er in bie meltbe»
rühmte ©ärtnerei ß. oan fpoutten in ©ent
ein, oon mo ihn bie Heimat 3urücfrief.
Ser 2Biffensburftige hat in fpätern Sahren
roieberholt noch feine Sfenntniffe auf 2Ius=
lanbsreifen oermehrt.

Sas oäterliche ©efchäft mar nach bem
lobe bes Baters an ben Bruber überge»
gangen. 211s biefer 1882 [ich ber Sriebhof»
gärtnerei sumanbte, übernahm Bubolf bas
©efchäft, bas 1891 in ben Btattenhof oet»
legt mürbe. 1913 mürbe ber größte Seil
bes 21reals oon ber ©tabt Bern läuflich
ermorben. herr Bratfchi manbte [ich nun*
mehr ber ©artengeftaltung su. ©r ent»
marf Brojefte unb übermachte beren 21us=

führung. Sein Hinftlerifches Salent be=

mährte fich auch bei 21ntaß ber ßanbes»
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ausftellung 1914, ba er als Drganifator
unb Bräfibent bes Breisgerichts bie ®rup=
pe ©artenbau su leiten hatte, ©r leiftete
feinem Berufe auch gute Sienfte als SDtit=

glieb ber Sommiffion ber ©emerbefchule.
2tn oielen ©artenbauausftellungen [teilte
er feine beruflichen Senntniffe 3ur Berfü»
gung. Um bie ©inführung ber £>ag einer»
fichemng für gärtnerifche Kulturen hat er
fich befonbere Berbienfte ermorben. Sem
politifctjen ßeben hielt fich $err Bratfchi
fern, ba es feiner Brt nicht sufagte.

21n feinem ©rabe trauern ein ©ohn aus
erfter ©be unb bie smeite ©attin, eine geb.
ßeutmgler aus 21arau, mit ber er in fei=
nem Speim in SBabern ein fchönes Sami»
tienleben führte, ©eine menfchenfreunb»
liehe 21rt unb feine berufliche Süchtigfeit
fiebern ihm bei feinen SOtitbürgBrn ein gu=
tes 21rtbenfen. er

Nr. 3

f Albrecht Guggisberg-Bützberger
gew. Lohnkutscher in Bern

fp err 21lbrecht ©uggisberg mürbe am
16. DUober 1870 in ßinbental bei Boll,
als Kinb befcheibener Bauersleute gebo»

y- Gaggîsiwg-.Miteèe/'ge;'

ren. Sie fperfunft aus ber ßanbmirtfcbaft
befthnmte feinen fpäteren ßebensberuf.
©obalb es bie ©rfparniffe erlaubten, faufte
er fich smei Bferbe unb einen 2Bagen unb
begann auf eigene Bectmung eine Heine
ßohnfutfeherei. ©r bereifte mit feinem ®e=

fpann sunächft im Sienfte eines ©efetjäfts»
herrn fo siemlich bie ganse Schroeis. Biit
feinem Bruber sufammen grünbete er fo=
bann ein ©efchäft in ber Seifenburg in
Bern, ©päter übernahm er bann für fich
allein bie ßohnfutfeherei oon fperrn Btort),
Bater im Btattenhof. Sas ©efchäft ent=
micfelte fich mit ber Seit su erfreulicher
Blüte. Ungesählte ffochseitsgefellfchaften
fuhren in feinen Svutfchen über ßanb unb
ungesählte Sote führten feine Bappen sur
leßten Buheftätte.

Sas Ueberhanbnehmen bes 2Iutooer=
fehrs nötigte fperrn ©uggisberg, ber [ich
insmifeben am Salmasimeg in einem meit»
läufigen Betrieb eingerichtet hatte, feiner
ßohnfutfeherei einen 2tuto= unb Saribe=
trieb ansugliebern. SOUit nimmermübem
2trbeitsmilten unb nieerlahmenber Bflicht»
treue ftanb er feinem ©efchäfte oor.

iperr ©uggisberg mar in erfter ©he mit
Sri. Btarie Bucher oerheiratet, bie ihm
oier Einher fchenfte. Sie ©attin ftarb ihm
fchon nach 13 fahren. 3n Sri. Sohanna
Büfeberger fanb er bie smeite treue ße=

bensgefährtin unb tüchtige ©efchäftsmit»
arbeiterin. Siefer smeiten ©he entfproffen
auch oier Sinber. Ser alternbe unb leibenb
©emorbene hatte bie ©enugtuung, in ei»

nem feiner ©ohne einen befähigten Bach»
fotger im ©efchäft heranmachfen su fehen.
©in ßersteiben hatte fich eingeftettt, an
bem ßerr ©uggisberg am 29. Booember
erlag. SKit ihm ging ein ftiller, treuer
©chaffer, ein lieber Btenfch unb guter Bür»
g er su ©rabe. er

74
>

Genossenschaften von Bern und benachbar-
ter Kantone war. Während 35 Jahren
stellte er dem Verband seine große Arbeits-
kraft zur Verfügung und trug in hervorra-
gendem Maße zur Entwicklung dieser Or-
ganifation bei.

U m die S eva.
Wie erinnerlich, fand die Ziehung der

3. Seva-Lotterie am 12. November statt.
Das Glück soll dabei einen überaus gersch-
ten, volkstümlichen Weg gegangen sein.
Oder ist es nicht erfreulich, daß der eine
der Hunderttausender 10 Gewinnern zu-
kam, die alle ihren Anteil recht gut ge-
brauchen können? Und dann die zwei
Dienstmädchen, wie mögen sie aufgeatmet
haben, als die Glücksgöttin dem einen
gleich Fr. 75,000.—, dem andern Fr.
30,000.— in den Schoß warf! Ein Land-
arbeiter erlebte die Freude, Fr. 40,000.—
einkassieren zu dürfen und einem währ-
schaften Gewerbler traf es gleich Fr.
50,000.—. Eine auffallende Glückssträhne
reichte diesmal nach dem bernischen See-
land, das auch dem andern Hunderttau-
sender frohe Aufnahme gewährte. Auch
die vielen kleineren Treffer von Fr. 20,000
und Fr. 1V,VW sind ausnahmslos in ar-
beitsgewohnte Hände gefallen.

Am 1. Februar, also in wenigen Wochen,
wird der Losverkauf der 0. Seva-Lotterie
beginnen; das Publikum wird mit drei
interessanten Neuerungen überrascht wer-
den.

«- 5 «-

Bei der Lektüre

von Walter Dietikers

Gedichten *

Durch die aufgepeitschten Zeiten
Täglich grelle Töne gellen.

Die uns stets vor wildes Streiten
Und yor schwerste Fragen stellen.

Doch dazwischen, traumverloren,
Klingt melodisch, still und leise,

Waldesselig, geistgeboren,

Eines Dichters zarte Weise.

Dank dem treuen Unbeirrten,
Der getrost durchS Dunkel schreitet

Und die Sinne, die verwirrten.
Zu den ew'gen Sternen leitet.

U. W. Züricher.

*) Das siebente Buch: Neue Gedichte von
Walter Dietiker. Verlag A. Francke A. G.

st sstuciolf Lrarsài
all (Zärtllsrrnelster in Lern.

Der Ende November in Bern verstor-
bene Herr Rudolf Bratschi wurde im
Jahre 1858 in Bern geboren, wo fein Va-

die LLUNLU vvocust

ter am Bundesrain eine Handelsgärtnerei
betrieb. Nach Absolvierung der bernischen
Primärschule und später der Gewerbe-
schule lernte er im väterlichen Betriebe
den Gärtnerberuf. Die anschließenden

Wanderjahre führten ihn nach Solothurn
und durch das schöne Frankreich. In Paris
arbeitete er bei den damals führenden
Meistern des Zwergobstbaues, wobei er
sich seine Spezialkenntnisse in diesem Fache
erwarb. Später trat er in die weltbe-
rühmte Gärtnerei L. van Houtten in Gent
ein, von wo ihn die Heimat zurückrief.
Der Wissensdurstige hat in spätern Iahren
wiederholt noch seine Kenntnisse auf Aus-
landsreisen vermehrt.

Das väterliche Geschäft war nach dem
Tode des Vaters an den Bruder überge-
gangen. Als dieser 1882 sich der Friedhof-
gärtnerei zuwandte, übernahm Rudolf das
Geschäft, das 1891 in den Mattenhof ver-
legt wurde. 1913 wurde der größte Teil
des Areals von der Stadt Bern käuflich
erworben. Herr Bratschi wandte sich nun-
mehr der Gartengestaltung zu. Er ent-
warf Projekte und überwachte deren Aus-
führung. Sein künstlerisches Talent be-
währte sich auch bei Anlaß der Landes-

ausstellung 1914, da er als Organisator
und Präsident des Preisgerichts die Grup-
pe Gartenbau zu leiten hatte. Er leistete
seinem Berufe auch gute Dienste als Mit-
glied der Kommission der Gewerbeschule.
An vielen Gartenbauausstellungen stellte
er seine beruflichen Kenntnisse zur Verfü-
gung. Um die Einführung der Hagelver-
sicherung für gärtnerische Kulturen hat er
sich besondere Verdienste erworben. Dem
politischen Leben hielt sich Herr Bratschi
fern, da es seiner Art nicht zusagte.

An seinem Grabe trauern ein Sohn aus
erster Ehe und die zweite Gattin, eine geb.
Leutwyler aus Aarau, mit der er in sei-
nem Heim in Wabern ein schönes Fami-
lienleben führte. Seine Menschenfreund-
liche Art und seine berufliche Tüchtigkeit
sichern ihm bei seinen Mitbürgern ein gu-
tes Altdenken. er

dir. z

st LugAlsberA-Liàbei'Aer
Aevv. lloààutsLkvr in Lern

Herr Albrecht Guggisberg wurde am
16. Oktober 1870 in Lindental bei Voll,
als Kind bescheidener Bauersleute gebo-

ren. Die Herkunft aus der Landwirtschaft
bestimmte seinen späteren Lebensberuf.
Sobald es die Ersparnisse erlaubten, kaufte
er sich zwei Pferde und einen Wagen und
begann auf eigene Rechnung eine kleine
Lohnkutscherei. Er bereiste mit seinem Ge-
spann zunächst im Dienste eines Geschäfts-
Herrn so ziemlich die ganze Schweiz. Mit
seinem Bruder zusammen gründete er so-
dann ein Geschäft in der Felsenburg in
Bern. Später übernahm er dann für sich

allein die Lohnkutscherei von Herrn Mory,
Vater im Mattenhof. Das Geschäft ent-
wickelte sich mit der Zeit zu erfreulicher
Blüte. Ungezählte Hochzeitsgesellschaften
fuhren in seinen Kutschen über Land und
ungezählte Tote führten seine Rappen zur
letzten Ruhestätte.

Das Ueberhandnehmen des Autover-
kehrs nötigte Herrn Guggisberg, der sich

inzwischen am Dalmaziweg in einem weit-
läufigen Betrieb eingerichtet hatte, seiner
Lohnkutscherei einen Auto- und Taxibe-
trieb anzugliedern. Mit nimmermüdem
Arbeitswillen und nieerlahmender Pflicht-
treue stand er seinem Geschäfte vor.

Herr Guggisberg war in erster Ehe mit
Frl. Marie Bucher verheiratet, die ihm
vier Kinder schenkte. Die Gattin starb ihm
schon nach 13 Iahren. In Frl. Johanna
Bützberger fand er die zweite treue Le-
bensgefährtin und tüchtige Geschäftsmit-
arbeiterin. Dieser zweiten Ehe entsprossen
auch vier Kinder. Der alternde und leidend
Gewordene hatte die Genugtuung, in ei-
nem seiner Söhne einen befähigten Nach-
folger im Geschäft heranwachsen zu sehen.
Ein Herzleiden hatte sich eingestellt, an
dem Herr Guggisberg am 29. November
erlag. Mit ihm ging ein stiller, treuer
Schaffer, ein lieber Mensch und guter Bür-
g er zu Grabe. er
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3ur Sufunftsfrage unfetet Kinbet. ©s
ift moßlgetan, to erat fid) bie ©Item recht»
settig um bie Suîunft ihrer ber Schute
entmacßfenben Kinber lümmern. Silber
nicht planlos foil eine folcß fcßmermiegenbe
2tngelegenbeit oor ficß geben. Sur 2IbEIä=

rung ber fo micßtigen grage bienen u. a.
bie beiben Schriften: „Sie ©aßl eines ge=
merblicßen Berufes" (10. Auflage), emp»
foblen oom Scßmeis. ©etoerben erb anb unb
oom S<bmei3. 23erbanb für Berufsbera»
tung unb ßebrlingsfürforge, fomie „Sie
Berufsmaßl unferer SBäbcßen" (7. 21uf=
läge), oerfaßt non gräulein Bofa Beuern
fcßmanber unb empfohlen nom Scßmeis.
©emerbeoerbanb unb nom Scßmeis. grau»
engem erb en erbanb. 3u fnapper, .oerftänb»
lieber Sprache enthalten beibe Schriften
bie michtigften Begeht für bie 23erufsroahl
mit Berüdficßtigung ber feßmeiserifeben
23erhältniffe unb auch sahireiche Angaben
über bie Sauer ber ßeßrseit, bie Borbil»
bung unb bie Slusbilbungsmöglichteiten je»
bes Berufes. Sie feien baber ©Item, ßeb=
rem, Bfarrern, Bormunbfchaftsbebörben
ufm. als faeßfunbige ^Begleitung beftens
empfohlen. Sie beiben Schriften finb sum
Breife non ie 50 Bp. erhältlich (in Bartien
non 10 ©jremplaren 3U 25 Bp.) beim Ber»
lag Büchler <£ ©o., Bern.

DIE BERNER WOCHE

Für die Küche
Brotfuppe.
Bttbactenes Brot mirb in Heinere Stüde

gefeßnitten unb 1—2 Stunben in ©affer
eingelegt. Sann fügt man eine Heine, ge=
miegte Smiebet, Sals, Bfeffer unb gehadte
Karotten ober Sellerie bei, focht alles
34 Stb. unb rührt es mit bem Schnee»
befen su einer fämigen Suppe. Sas nötige
©äffer mirb nod) beigefügt. Bad) % Stb.
Kocßseit mirb bie Suppe über geriebenen
Käfe unb Schnittlauch angerichtet.

Bomatennubeln.
1 Bfunb breite Bubein tocht man in

Salsmaffer meid), gießt leßteres ab unb
oermengt bie Bubein mit einem Stüdeben
Butter, llnterbeffen hat man 3—4inSchei=
ben gefdmittene Bomaten mit Sals unb
Bfeffer gefeßmort. SBan richtet bie Bubein
an unb gibt bie Bomaten barauf.

filnfen mit Sped.
2 Baffen ooll erlefene ßinfen legt man

über Bacbt in ©affer ein. Slnberntags
focht man fie mit bem ©inmeichmaffer,
Sals unb Bfeffer meid), fügt in Butter ge=
bräuntes -Behl, eine gehadte Smiebel unb
einige ßöffel Boutllonmürfelbrühe bei,
fchmort alles noch fur3e 3eit auf Heinem
geuer unb richtet an. Stuf bie ßinfen legt
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man gitterartig feßmate gebratene Sped»
ftreifen.

Kartoffelgemüfe.
3n eigroß gett bräunt man eine ge=

hadte Smiebel unb 1—2 ßöffel SBehl.
Sann Iöfd)t man mit fnapp % I ©affer
ab, fügt einige in Scheiben gefdmittene,
rohe Sartoffeln, allerlei Kräuter, eine in
Scheibchen gefdmittene Karotte, Sals unb
Bfeffer bei unb focht alles sugebedt eine
fnappe Stunbe. Sie Brühe muß 3iemlich
einfochen.

Bifotto mit Seroelats.
34 Bfunb Beis mirb gemafeßen unb mit

einer gehadten Smiebel unb bem nötigen
Sals unb ©affer langfam meich gefocht.
Sann fügt man ein Stüdchen Butter, ei»
nige ßöffel Bomatenpuree, 2—3 gefcßätte,
nicht su fein gehadte Seroelats unb einen
Schöpflöffel gleifchbrüße bei, oerfocht alles
gut unb richtet an.

Borte ohne ©ier.
125 g Butter merben glatt gerührt, 125 g

ungefchälte, gemahlene Btanbeln, 125 g
Suder unb 200 g SBehl basu gegeben unb
3U einem glatten Beig oerrührt. SBan füllt
ihn in eine oorgerichtete Bortenform,
ftreicht SBarmelabe barauf, legt Beigftrei»
fen barüber unb bädt in mittlerer #iße.

e.B.

Sur Slusbilbung. ©hef (sum ßehrling):
„Siefes 3ahr merben mir Bacßlaß machen bamit
Sit auch mas lernft!"

*

Ser Bomantifer. „...Unb menu es nicht
anbers geht, geliebte 21lma, fo reite' id) in ftod»
finfterer Bacbt oor Sein #aus, feße Sich oor mich
auf ben Schimmelhengft unb fprenge mit Sir —
allen harthersigen Bermanbten unb Banten sum
Broß — fort, unferem ©lüde entgegen!" — „Silber
gribolin, Su fannft ja nicht reiten!" — „3a fo..!"

Bor © e r i ch t. „©esßalb gaben Sie bas ge=
funbene Bortemonnaie nicht auf ber Bolisei ab?" —
„©s mar fchon fpät abenbs!" — „Unb am näcßften
SBorgen?" — ,,©ar nichts mehr brin!"

Sie Befcheibenen unb BeHamefcbmacben
Kommen fchmerlich an ein großes Siel;
21us ©inem, ber aus fid) nichts meiß 3U machen,

SBachen anbere auch nicht oiel.
21. B.

Sas ßeib ftetlt fich beim Kommen oor, bas ©tüd beim
©eben.

SBancher ift leicht su täufeßen — nicht meil er bümmer,
fonbern meil er beffer ift als ber Bäufcßenbe.

3hr ©lüd feßmieben Biete fo, baß fie jeben Bebenmen»
feßen als 2lmbos betrachten.

3n ber Schule bes ßebens finb bie am fcßlecßteften bran,
bie am meiften lernen.

©s gibt feine Summßeit, für bie man nicht eine 2tusrebe,
feine ©eisßeit, gegen bie man nicht eine ©inrebe hätte.

Bbamfon hat einen SBagneten sut #anb.
*

Gedanken
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Zur Zukunstsfrage unserer Kinder. Es
ist wohlgetan, wenn sich die Eltern recht-
zeitig um die Zukunft ihrer der Schule
entwachsenden Kinder kümmern. Aber
nicht planlos soll eine solch schwerwiegende
Angelegenheit vor sich gehen. Zur Abklä-
rung der so wichtigen Frage dienen u. a.
die beiden Schriften: „Die Wahl eines ge-
werblichen Berufes" (10. Auflage), emp-
fohlen vom Schweiz. Gewerbeverband und
vom Schweiz. Verband für Berufsbera-
tung und Lehrlingsfürsorge, sowie „Die
Berufswahl unserer Mädchen" (7. Auf-
läge), verfaßt von Fräulein Rosa Neuen-
schwander und empfohlen vom Schweiz.
Gewerbeverband und vom Schweiz. Frau-
engewerbeverband. In knapper, verständ-
licher Sprache enthalten beide Schriften
die wichtigsten Regeln für die Berufswahl
mit Berücksichtigung der schweizerischen
Verhältnisse und auch zahlreiche Angaben
über die Dauer der Lehrzeit, die Vorbil-
dung und die Ausbildungsmöglichkeiten je-
des Berufes. Sie seien daher Eltern, Leh-
rern, Pfarrern, Vormundschaftsbehörden
usw. als sachkundige Wegleitung bestens
empfohlen. Die beiden Schriften sind zum
Preise von je SO Rp. erhältlich (in Partien
von 10 Exemplaren zu 25 Rp.) beim Ver-
lag Büchler 6 Co., Bern.
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kur die Xiiàe
Brotsuppe.
Altbackenes Brot wird in kleinere Stücke

geschnitten und 1—2 Stunden in Wasser
eingelegt. Dann fügt man eine kleine, ge-
wiegte Zwiebel, Salz, Pfeffer und gehackte
Karotten oder Sellerie bei, kocht alles
^ Std. und rührt es mit dem Schnee-
besen zu einer sämigen Suppe. Das nötige
Wasser wird noch beigefügt. Nach Vs Std.
Kochzeit wird die Suppe über geriebenen
Käse und Schnittlauch angerichtet.

Tomatennudeln.
1 Pfund breite Nudeln kocht man in

Salzwasser weich, gießt letzteres ab und
vermengt die Nudeln mit einem Stückchen
Butter. Unterdessen hat man 3—4in Schei-
den geschnittene Tomaten mit Salz und
Pfeffer geschmort. Man richtet die Nudeln
an und gibt die Tomaten darauf.

Linsen mit Speck.
2 Tassen voll erlesene Linsen legt man

über Nacht in Wasser ein. Anderntags
kocht man sie mit dem Einweichwasser,
Salz und Pfeffer weich, fügt in Butter ge-
bräuntes Mehl, eine gehackte Zwiebel und
einige Löffel Bouillonwürfelbrühe bei,
schmort alles noch kurze Zeit auf kleinem
Feuer und richtet an. Auf die Linsen legt
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man gitterartig schmale gebratene Speck-
streifen.

Kartoffelgemüse.
In eigroß Fett bräunt man eine ge-

hackte Zwiebel und 1—2 Löffel Mehl.
Dann löscht man mit knapp Vs l Wasser
ab, fügt einige in Scheiben geschnittene,
rohe Kartoffeln, allerlei Kräuter, eine in
Scheibchen geschnittene Karotte, Salz und
Pfeffer bei und kocht alles zugedeckt eine
knappe Stunde. Die Brühe muß ziemlich
einkochen.

Risotto mit Servelats.
Pfund Reis wird gewaschen und mit

einer gehackten Zwiebel und dem nötigen
Salz und Wasser langsam weich gekocht.
Dann fügt man ein Stückchen Butter, ei-
nige Löffel Tomatenpuree, 2—3 geschälte,
nicht zu fein gehackte Servelats und einen
Schöpflöffel Fleischbrühe bei, verkocht alles
gut und richtet an.

Torte ohne Eier.
125 g Butter werden glatt gerührt, 125 g

ungeschälte, gemahlene Mandeln, 125 g
Zucker und 200 g Mehl dazu gegeben und
zu einem glatten Teig verrührt. Man füllt
ihn in eine vorgerichtete Tortenform,
streicht Marmelade darauf, legt Teigstrei-
sen darüber und bäckt in mittlerer Hitze.

E.R.

Zur Ausbildung. Chef (zum Lehrling):
„Dieses Jahr werden wir Nachlaß machen damit
Du auch was lernst!"

»

Der Romantiker. „.. .Und wenn es nicht
anders geht, geliebte Alma, so reite ich in stock-

finsterer Nacht vor Dein Haus, setze Dich vor mich
auf den Schimmelhengst und sprenge mit Dir —
allen hartherzigen Verwandten und Tanten zum
Trotz — fort, unserem Glücke entgegen!" — „Aber
Fridolin, Du kannst ja nicht reiten!" — „Ja so..!"

Vor Gericht. „Weshalb gaben Sie das ge-
fundene Portemonnaie nicht auf der Polizei ab?" —
„Es war schon spät abends!" — „Und am nächsten
Morgen?" — „War nichts mehr drin!"

Die Bescheidenen und Reklameschwachen

Kommen schwerlich an ein großes Ziel;
Aus Einem, der aus sich nichts weiß zu machen,

Machen andere auch nicht viel.
A. R.

Das Leid stellt sich beim Kommen vor, das Glück beim
Gehen.

Mancher ist leicht zu täuschen — nicht weil er dümmer,
sondern weil er besser ist als der Täuschende.

Ihr Glück schmieden Viele so, daß sie jeden Nebenmen-
schen als Ambos betrachten.

In der Schule des Lebens sind die am schlechtesten dran,
die am meisten lernen.

Es gibt keine Dummheit, für die man nicht eine Ausrede,
keine Weisheit, gegen die man nicht eine Einrede hätte.

Adamsou hat einen Magneten zur Hand.
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